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Sinnnner 10

Maffetislreil in Betlin .
Gegeuallion der Sechtssozialisten . — GewaltdrohAvgeu Scheldemauus .

Der Massenstreik allgemein .

Sie revolutionäre Situation .
Tie Lasse hat sich auherordentlick , verscharst . Tie

tedolutionären Arbeiter haben heute den Massenstreik

proklamiert . Auf der andern Seite seht dir Gcaenaktion
ti «. Auch die ReckitSsozialisten sordrrn ihrerseits zum
Kasscnstrri ! auf . Sic tierbreiteten ein Fluablatt , das in

>cn schärfsten Ausdrücke » die „ Banditen des Spartakus -
nmdkS " beschimpft , aeaen die Beschuna deS „ Vorwärts "
»rotestiert und zur ArbeitSeinstrlltina aussordert . Unter

ftjhnmir der Vertrauensleute sollen die RcchtSsozialistcu
«or der ' ReichSkan,zlci erscheinen .

Im Polizeipräsidium ist die Lasse unverändert .
Rimhorn ist im Amt . die revolutionären Arbeiter sind

intschlossen . seine Entlassuna mit allen Mitteln zu der -

hindenl .
Tie Ressiernnq sucht ihrerseits mit allen Mitteln

Truppen heranznziehcn . ans die stc stch stübcn kann .
Eo steht die Entschridunss auf deS Schwertes Scheide .

Zu der 5iexesallee .
? �n der SirzeSallee versammelten sich von Ist Uhr ab

die lkoolutionären klrbciter und Soldaten . Gier herrschte
der Geist de ? 9. November , der Geist , der von der Rcssiernna
Ebert - Scheidemann erstickt werden soll und der sich noch
einmal reat in einer nie daaeweienen Weise . DU aanze
SiesseSallee ist anaesiillt mit Men ' chen . Während vor dem

NeichSkan - lervalai ? nur sebr wcniae Soldaten zu sehen

waren , tritt hier die seldaraue Unitorm stark in

den Borderssrund . Ueber der unaebeuren Menae webt ein

Meer ' von roten Dahnen . Die aanze Luft ist mit

revolutionärer Stimmuna aeladen . Gochrufe auf die

sozialisti ' cbe Republik . Gockiruf « auf die Weltrevolution

werden immer wieder auiaestosten . Dazwischen « rollen die

dumvfen Rufe : Nieder mit Sckuidemannl Nieder mit den

kstinde « der Revolution ! �

Bon allen Seiten strömen Menschenmassen herbei . �
Die

SFwarzkovsfschen Arbeiter erscheinen in einem

ungeheuren Zuge . Von einer anderen Seite wälzt sich eine

lanpe schwarze Cchlanae heran . Schilder mit der Inschrift :
Brot . Brot . Brot ! werden aetraaen . ES sind die Arbeits -

lolen , Geaen �12 Nbr bepinnen sich die . ? üae zu ordnen ,

Aber der Menschenzustrom von allen Seiten will noch nicht

nachlassen .
Um " 12 Uhr herum konnte man die Menpe . die die

SiepeSallee in ihrer ganzen Länge füllte und auch auk der

Charlottcnburzer Chaussee bis » um Lrandenburaer Tor

Ausstellung aenommen hatte , auf reichlich G u n d e r t -

tausend Mann schätzen . Auch in der Straste Unter

d e n L i n d e n halte stch mn « graste Menschenmenge , die nach

vtelen Tausenden zähle , angesammelt . An der Ecke der

Wichelmsirache kam cS öfter zu lebhaften I u s a m m e u -

stöben niit Anhängern der Regierungs -
Partei , die sich in der Wilhemstraste versammelt hatten ,

uni ihrerseits für die Regierung Stellung zu nehmen .

vor dem pollzelprSBiiim .
Am Aleranderplatz vor dem Polizeipräsidium sammelte

sich bereit ? in den frühen Morgenstunden eine Menae . die

ober mehr auS Neuaicrigen und politisch Indifferenten de -

stand Selbst unter ihnen aber wurde bestig disputiert .

Besonders über das Thema . Vorwärts " . Er hat unter der

Malla nickt viele Ireund mehr . •

Da « Polizeivräiidium ist stark bewacht . Die

Mannschaften mit Gewehren und Gandgranaten wohlver -

sahen . Im Gebäude selbst herrscht arostte Ordnung und

Ruhe . Tie nickt unbedingt nötigen BureauS find gescklosscn ,
um die politisch nicht beteiligten Beamten nicht eventuellen

Gefahren auszusetzen .
Die Stimmung der Mannschaften , die un¬

bedingt zu ihrem Präsidenten stehen , ist entschlossen , aber

frei von Erregung . Bon der Straste schallen Gochruse

herauf . E § sind die e r st tu . I ü g e der revolutionären Ar -

beiter , die sich zu der grosten Demonstration in der Sieges -
alles begeben wollen und im Vorbeiziehen ihrem Genossen

Eichhorn ihr Birirauei ' . und ihre Solidarität ausdrücken

wollen . Der weite Platz ist schwarz von Menschen . . . Nieder .

nieder , nieder mit der Negicruna Ebcrt - Scheidcmann ! "

„ Goch Eickchorn ! Hoch die Revolution ! " tönt eS herauf und

die Soldaten Eichhorn ? antworten .

vor tem velchslimzlerpMs .
Berlin steht unter dem Zeichen einer ungeheuren Massen -

demonstration . Durch alle Straßen ziehen sich Mcnschenschlangcn ,
die teils dem Reichskanzlerpalais , zum größten Teil
der SicgeSallee zuströmen .

Vor dem ReichSkanzlerpalaiS versammeln sich die Anhänger
Lcheidemanns . Der Wilhelmplatz , die Wi- helmstraße füllten

sich schon von 10 Uhr ab mit Menschen . ES wurden Plakate mit

Inschriften getragen : Gegen DpartakuSI Für die Regie «

rung Ebert - Tcheidemann ! Für die Rationalversammlungl Rote

Fahnen waren nur zwei bis drei zu zählen . Ein charakteristische »
Leichen für die Gesinnung der Versammelten . Vereinzelt wurden

Hochs auf Echcidemann ausgerufen . Dazwischen ertönte e » wieder

„ Neder mit EpartakuSl " Unter den Versammelten befinden sich
v i e I e B ü r g e r . die auf die Maffe einreden , daß die Regierung
endlich ganze Arbeit machen müsse . Sie müsse zeigen , daß sie die

Macht in Händen habe , und alle Gegenströmungen mit Gewalt un .
terdrücken .

Eine Rede Scheidemanns .
Gegen 11 Uhr erschien vor einem Fenster Scheidemann .

Er drückt « seine Freude darüber aus , daß so viele Massen er -
schienen seien , um für die jetzige Regierung zu demonstrieren . Tie

Schweinerei , die in Berlin herrsche , müsse endlich aufhören .
ES gehe nicht an , daß eine Minderheit einer Mehrheit ihren
Willen aufzwinge . Er danke der Masse und bitte sie. Geduld zu
fassen . Die Regierung stünde vor folgenschweren Entschlüssen , er
könne daher nicht lange reden . Aber er gebe die Versicherung ab ,
daß die Regierung mit aller Energie gegen die Minderheit vor .
gehen werde . Sic müsse unterdrück « werden , und wenn e » sei , mit
Gewalt . Die Regierung würde die Soldaten aufrufen zu ihrem
Schutze . Die Dausend und Abertausende Arbeitsbrüder würden

zum Schutz der Regierung aufgerufen werden .
Als vereinzelte Rufe : Waffen , Waffen ! ertönten , er .

widerte Scheidemann mit erhobener Stimme : Jawohl , wir
werden diese Massen ausrüsten ! Natürlich nicht mit einem Knüppel
in der Hand , sondern mit Waffen . Die Massen sollten geduldig
ausharren . Binnen kurzem würde die Regierung die Parole aus -

gebe », der sie dann mit dem Einsatz « ihres Leben » F» l » e leisten
sollten .

Volss - Luretm und „ltomörts . "
Am frühen Vormittag kam r » ,u Zwischenfällen vor de «

Wölfs . Bureau . Republikanische Soldatenwehr rückte an
und vertrieb »»nächst die Arbeiter . E » wurde « Verband .
l u n g e n angeknüpft , die » u dem vorläufigen Resultat führten ,
daß die Soldatrnwehr « nd die Arbeiter paritätisch da »
Bureau besetzt hallen .

S » wurden auch Verhandlun » » » ersuche gemacht , u « den

„ V » r w ä r t I " sür die RcchtSsozialisten zurückzuerhalte ». Die

Verhandlungen wurden ab »elrhnt . Der „ Vorwärts " ist bi » zur
Stunde in de » Hände » dar revoiutieaören Arbeiter .

Sie Vemonstrakion der Msikslofe «.
Am BismarSdenkmal .

Schon lange vor 1t) Uhr sammelten sich die Arbeitslosen Groß -
Berlins am DiZmarckdenkmal zu einem Demanstra ti ' on » «

z u g . um ihre Forderungen zum sichtbaren Ausdruck zu bringe « .

Zu vielen Tausenden standen sie unter dem Denkmal und hatte «

auch den Sockel bis hinauf besetzt . Große , rote , leuchtende Schilder
waren aufgepflanzt , Sie trugen Aufschriften : Hoch die sozialifti -
fchc Republik ! Auf zur Internationale ! Nieder mit Ebert »
Dcheidemannk

Ein Vertreter des ArbciierratcS gibt unter begeisterten Zu »
rufen der Versammlung bekannt , daß die VolkS - Matrosenbivisio » .
die Jäger und die Alexander sich mit den Arbeitslosen solidarifchl
erklärt haben . Der Streich , den die VolkZbeauftragten zu der

setzung Eichhorn ? gegen da « Proletariat geführt haben , mutz
pariert werden . Der Weg der Regierung zu Eichhorn geht nur
über unsere Leichen .

Genosse Thiedemann verliest die Forderungen der Ar .

beitSlosen : Den Antrag an den Magistrat der Stadt Berlin auf,,
ausreichende Erhöhung der Unterstützung . Antrag an den Zentral ,
rat der deutschen sozialistischen Republik , der die sofortige Snt�
f e rn u n g der Regierung Ebert - Scheibemann ver .

langt , die während der ganzen KricgSzeit da » Proleiariat verrate »

haben und keinerlei Vertrauen bei der Arbeiterschaft mehr ge »
nicßen . Selbst Mitglieder der alten Partei sind unzufriede » '
mit ihren Führern . Mit halben Maßnahmen ist die Not der

Arbeitslosen nicht zu beseitigen , vielmehr muß schleunigst die
Sozialisier ung der dafür reifen Betriobe in A« .
griff genommen werden . Bergwerke , große Betriebe , Eisen -
bahnen usw . ,

Die Arbeiter wollen bei Besetzung der Arbeitsstellen selbst
mitmitwirken , um feststellen zu können , ob in den Betrieben nichf�
noch Arbeitslose untergebracht werden können . t

Wir verlangen die Beseitigung der kapitalistischen Gesellschaft
und ein « Ersetzung durch die Sozialistische . Wir verlangen die

Aufrechierhaltustg de « R ä t e shftem ».
Der Staatssekretär K ö t h det DemobilmachnngSamteS hat sich

bereit erklärt , die an ihn gerichteten Forderungen zu erfüllen ; *»•
crtvartet für heute ab « nd S Uhr die Deputation .

Die Arbeitslosen verlangen die Einsetzung einer Kommissia » ,
die die Verhältnisse in den Gebieten prüft , nach denen «rbeit - H
zum Ausgleich entsandt werden sollen - Wohnungsverhältnisse , » e .
köstigung, , Feststellung , daß die hiesigen Arbeiter nicht als Streik¬
brecher austreten . Die Frauenarbeit muß abgeschafft werden , mit
Ausnahme solcher der Witwen und Waisen , und salcher , auf den « «
die Versorgung der Famlie liegt .

Der VollzngSrat wird cm »gefordert gur Durchsuchung aVei
Hamsterlazer , Prüfung der Wohnungen , der Kleiderbestände . Ei »
inalige unentgeltliche Aboabe von warmem Mittagessen an Vr «
beitSlos « ist erforderlich . Die A» beitSlosen müssen im vollzuglrat
einen Vertreter haben , ebenfalls soll Genosse Aej » » » m Rat der

Arbeitslosen auf die Kandidatenliste d. U. S . P. an i . Stele
gesetzt werden .

ff » wird die sofvrtige Bildun » einer roten Garde zur Elch «
rung der Revolution verlangt , und die Aufhebung der Suptz »
gard «. Ein Genosse teilt mit , daß eben bekannt geworden ist , datz
die Suppegarde den Auftrag erhalten habe , die Reichsbank untz
die Reichsdruckerei zu besetzen ; diese Datsache sei von der Regia -
rung als harmlos hingestellt worden ; e» handle sich um Bildung
eine » westlichen Grenzschutzes . Von Ebert wird mitgeteilt , datz «e
gesagt hat , er wolle schon mit dem arbeitSscheven Gesindel aa�
räumen ; er habe jetzt di « ganze Macht in der Hand .

Zu « Schluß berichtet ein Genosse , der au » der Friedrichstratzg
kommt , daß dort da » Militär gegen die . EpartakuSbanditen " he -
wasfnet sei . , ,

Zum Schluß ergeht di « Aussorderung an die versammelt « , .
sich nicht provozieren » u lasse » « uU den A»«rt «lS »sen du Cltaw
ruhig Folge » u ItisUiu

" ♦ '



ver «vorwäris " .
Tor �orhiörtS " ist Ijciite früh erschienen . Er enthält

� : Nusruf . in dem es Hecht :
�chc» cnmal war eZ un » licglückt . unseren . . Vocwärtz "

J.
1 � r o b e r n. Die Toleranz unserer Führer , unlere

e�ge t Disziplin hclvogen uns bamcitl am ersten Weihnacht Sseier -
tage , nach Verhandlungen mit den in Betracht kommenden Partei »
genossen den . . vorwärtT " nochmals freizugeben . Wi�
tkuch allen bekannt , erschien am nächsten Tage eine Bekannt .
machung an der Spitze deZ Blatte », in der wir gegen die ' Schreib -
i »eise der alten , verbürgerlichten Nedaktion schärfsten Protest ein »
legten .

Gleichzeitig gaben wir der Hoffnung Ausdruck , durch unser
vorgehen endlich eine anständigere Haltung de » „ vor -
wärt ? " zu erzielen . Acer wie schon so oft , so auch diesmal , mutz -
ten wir einsehen , datz von dieser korrumpierten Gesellschaft keme
anständige , ten proletarischen Interessen entsprechende Schoeib -
weise zu erwarten ist . Ihr alle kennt di « Ereignisse der letzten
Zeit , die Hetze , di « oon diesem Blatte ausging gegen alle wahr .
hast revolutionären Elemente . . . .

Eichhorn sollte von seinem Posten als Polizeipräsident
entfernt werden . . . Ihr , Arbeiter , demonstriertet am Sonntag
in ungeheuren Massen gegen die geplante Schandtat , und habt
durch Euer geschlossene » Auftreten diesen Putsch verhindert .

Ihr wolltet Euer Werk nicht unvollendet lassen .
Ahr marschiertet in geschlossenem Zuge zum „ Vorwärt « " ,
wohl wissend , daß diese » „ NegierungZ - Organ " zu neuen Putschen
aufrufen , von neuem seine Lügenflut auSgietzen würde . Aber
jetzt habt Ahr den . . vorwärt ! " zum zweiten Male erobert . Jetzt
haltet ihn fest , kämpft mit Nägeln und Zähnen für ihn . L a tz t
ihn Euch nicht entreißen , macht ihn zu dem £ rgam da »
er sein soll : Einen Borkämpfer auf dem Wege zur Freiheit .

Das Fsugblakk der 3echl ?s( tfaWeti .
5as von uns erwähnte Uugblatt der RcchtSsvzialisten

hat folgenden Wortlaut :
Arbeiterl Bürgert Soldatent Genossenl

Zum zweiten Male haben bwwaffnele Banditen de »
GpartakuSb undeS den . Vorwärts " gewaltsam besetzt .
Die Führer dieser Banden prollamicrten hmu « in öst mtl che »
Reden erneut den gewaltsamen Sturz der Regierung . Mord und
blutigen Bürgerkrieg und Errichtung der Spartaknsdittainr . Dem
deutschen voll und insbesondere der Arb - iterschatt drohen die
schlimmsten Gefahren . Anarchie und Hunger würden die Folgen
der Spartakusherrschaft fein .

' Jetzt ist unsere Geduld zu Endel

Wir wollen un » nicht lange e oon Jrsinnigen und Verbrechern
terrorisieren lassen . Es mutz endlich Ordnung in Btrlin ge -
schassen und der ruhige Ausbau teZ neuen revolutionären Deutsch -
sland gesichert werden .

Wir fordern Euch auf . zum Protell gegen die G e -
wall taten der Spartaki�sbunden ei « Arbeit zinzn -
Hellen und sofort unter Führung Eurer Vertrauensleute
vor dem Hause der ReichSrcgierung , Wilhelmsicatze 77 , zu er -
scheinen .

Arbetterl Bürgerl Genossenl Soldatenl
Erscheint in Massen ! Zeigt, datz Ihr Mann » genug seid , au »
eigener Kraft Eure Freiheit , Euer Recht und Euer Paneie gen -

| tum zu schützen .
> Der Vorstand der sozialdemokratischen Bezirksorganisation

Grotz - Berlin ». fS . P. D. s
Theodor F' scher . Franz Krüger . August PatAoch . *

Eii�e aufreizendere Sprache ist wohl kaum denkbar . Tie

NechtSso ' zialisten haben eS auf die gewaltsame Niederwerfuna

ter revolutionären Arbeiterschaft Grob - VerlinS abgesehen .

Freiwillige Korps.
In Einverständni » mit dem Zentralrat de » IN . A. - K. schreibt

« mt V3. IoSke :

Di « Bildung von freiwINiigen Korps ist nicht zu verurteilen ,

taenn sie der heutigen Zeil entspricht . Die bis jetzt vorgcnmnmcne

Bildung von freiwilligen Korp » hat ein reaktionäre » Ge »

ficht und nach dein Muster de » alten Regime » ; da die Ausstellung
und Führung dieser freiwilligen Korp » in Händen von Offizieren

liegt ohn « Mitarbeitung von Soldatenräten . Die Erfahrung in

der letzten Zeit imt e » gelehrt , daß die Offiziere zum größten Teil
nialt die Gewähr dafür bieten , die sozialistische Republik zu sichern
und zu verteidigen . Nach dem Beschlutz�eZ Zl - und «. - Kongresses
liegt dj « Macht in den Händen der S - R. Wenn nun auch die
jetzige Regierung und auch da » . Kriegs Ministerium Viei ? Beschlüsse
noch nicht zur Durchführung bringen will , so mutz ich doch fest -
stellen , sow «it ich die Wahrnehmung in Berlin und den autzerhalb
liegenden Garnisonen gemacht babe , die in den ersten Tagen ge -
wäblten Soldateurät « . soweit sie beute noch ihre Funktion als
solche ausüben , nicht gewillt sind , sich die Macht au » der Hand
nehmen zu lassen .

Die « eußerung der Offizier « : „ Sie stehen
hinter der Regierung " , i st oftmals nur eine leere
Phrase . Ihre inneren Gedanken sind doch ganz anderer Natur .
Die » beweisen des öfteren vorgekommene Fälle , wo Offiziere er -
klärt haben , datz sie hinter der Regierung stehen , währenddcffui
sie nachher in den Garnisonen wieder im Sinne der al ' en al>�?>
tauen Regierung weiter wirtschafteten . Datz derartige Fäll ? immer
noch vorkommen , ist darauf zurückzuführen , datz diese Offiziere
immer noch einen Schutz bei dem Kriegsministerium
finden , indem dieselben , wenn die Truppenteile diese Offizier «
durchaus nicht mebr haben wollen , von dem K. - M. mit vollem
Gehalt und Spesen beurlaubt werden . Sie können sich
dann auf Kosten de » Staate » auf die Bärenhaut legen
oder im gegenrevolutionären Sinn « tätig sein . Ein glei -
che » Mißtrauen mutz ich dem Grenzschutz Ost entgegen -
bringen und vermute , datz da » ost - und westpreutzischc Junker -
tum hinter diesem Grenzschutz Ost sich verborgen hält und man
hier heimlich ein « Macht schafft , die evtl . dazu benutzt werden
soll , die Nationalversammlung , sobald sie eine sozialistische
Mehrheit bringt und sich daraus eine sozialistisch « Regierung bil -
det . dieser Grenzschutz Ost dazu benutzt wird , gegen die dann be -
stehende Regierung mit Macht vorzugehen , um de » Imperialisten
und Chauvinisten wieder zur Macht zu verhelfen . Ist die Notwen -
digkeit zur Bildung von freiwilligen Korp » wirklich vorhanden .
dann soll sich die Regierung mit den Soldatenräten die »-
bezüglich in » Einvernehmen setzen und denselben die Bil -
düng von freiwilligen Korp » überlassen . Datz e» möglich
ist ohne Offiziere , die Aufstellimg von freiwilligen Korp »
vorzunehmen , beweist die Tätigkeit de » Kottbuser Garnison -
Soldatenratc » . Hier hat man e» fert ' g gebracht , ein voll -
ständig sozialistisches Regiments bestehend au » drei
Bataillonen , aufzustellen , das der sozialistischen Republik zur
Verfügung steht . Auch befinden sich Offizier « in dieiem Regi -
ment , diese sind aber nicht allein nur auf die jetzige Regierung ,
sondern auf die sozialistisch « Republik verpflichtet .

Drum , Zdameraden , wenn sich Euch Offiziere zur Ver -

fügung stellen , dann gebt Euch nicht mit der Antwort : „ Ich stehe
hinter der Regierung " zufrieden , sondern verlangt eine Pflicht -
gemätze Versicherung , daß sie aufdemBoden der sozial ! »
stischen Republik stehen und dazu beitragen wollen , die
Errungenschaften der Revolution un » zu sichern .

Also , Kamerasteii . lehnt jede Werbung von
Freiwilligen für freiwillige Korp « und zum
Grenzschuh Ost ab , wenn sie nicht mit Einver »

ständni » Eurer Soldatenräte geschieh tl

Eine Zordernni an de » k»llu ?minister .
Welcher Umbau de » Schulwesen » in dem durch di « Revolu -

tion geschaffenen Ministerinm für Volksbildung , Wistenschcift und

Kunst immer vorgenommen werden mag . ein » liftht sich mit

Sicherheit schon heute sagen : er wird eine lange Zeit in An -

spruch nehmen . Die theoretischen Vorarbeiten können vom Mi »

nisterium nur erledigt werden , wenn die gesamte Lehrerschaft
von den Bofksschuten aufwärt » bi » zu den Universitäien sich durch

Wahl ein Zentralorgan geschossen haben wird , da « sich dem Mi -

nisterium zur Mitarbeit zur Verfügung stellt . Daran krankte

ja da » alte Schulsystem , datz die Reformen von den Geheimräten .

d. h. von oben kamen . Jetzt müssen die von den unmittelbar in

der Lehr » und Erziehungsarbeit stehenden Männern gemachten

Erfahrungen bestimmend sein . Um die Erneiieriingsarbeit . zu

der die Revolution auf allen Gebieten da ! Signal gegeben hat ,

auch im Schulwesen mögliÄt zu beschleunigen , mutzte die Leh -

rerschaft recht schnell an die Bildung diese - so wichtigen Zentral .

organ » gehen .
Co wäre denn , bi » di - Lehrerschaft so welt ist . die Reform »

Ler Slvrm bricht aus .
Bon Horace Träubel » ) .

Der Sturm ist da . Tie Luft war sehr schwül und dumpf .

» Ie Anzeichen häuften fich . S » war schwer , in der Atmosphäre

»er Kasten Atem zu holen . Di « Menschen rangen nach Luft .

Die Wahrheit rang nach Luft . Tie Gerechtigkeit war schwach

»ind beklommen . Etwa » mutzte geschehen . Die Tyrannei lastet «

zu schwer Die Habgier war zu gierig . Unsere Zivilisation b«.

schaute sich selbst und wußte nicht , wa » tun . Di « Seher warnten

UN» . Da » alte System sei dem Ende nahe . Einem End « im

Sturm . Wir waren froh . Oder ungläubig . Oder spöttisch .

Dock die ganze Zeit über litten wir alle an Atemnot . Die

Wolken ball ' en sich über u>. » zusammen . Wa » lag in der Lutt ?

Die Zivilisation schrie um Hilfe . Endlich lam ein Augenblick

der Totenstille uns de » Sckreckcn ». Dan » wußten wir , daß sie

Entscheidung unerbittlich erfolge .
Ter Sturm ist da . Die Bäume erbeben In ihren Wurzeln .

Di « Paläste wanken . Vermögen gehen betteln um Besitzer .

Güter suchen sich Herren . Ter stolzeste König wird zum de-

mütigsten Untertair . Da » Kapital hol ' sich zum Bettler oerwan -

delt . Da » Sicherste ist zum Unsichersten gewsrsen Gestern wart

ihr des Kapital » sicher . Heui « aber ist da » Kapital seiner ielbit

nicht sicher . Reichtümer klopfen an die Türe der Armut und

bitten vergeöens um E. niaß . Baumwolle löst Seide aus . Ich

sehe , daß während d? « Slurmei alle gleich sind Tie Menschen

sin » alle aus demselben Holz geschnitzt . Gestern eilten wir au » «

einander . Heute eilen wir zusammen . Nicht « bleibt verschont .

Alle eure heiligen Bcsitzrümer sind zerstreut . Eure - Papierfetzen ,
die sogenannten Aknen und Obligationen . Eure Zinsen . Eure

Profite . Eure Pachtsummen . Gestern noch itolz erkorene Götter ,

heute rnithronl . Di « Schlemmer von gestern , heute

Büßer . Da » Heer im Gemetzel dieser Schlacht verheert .

Die Flotte gescheitert . Priester ihrer Relig . on verloren .

Etaatimanner oer - amml in der Vrrtehrrtielt ihre » Amte » . GoSt ,

wie der Sturm wütet ! hatten wir damit gerechnet , datz die Zif -

fern unsrer Zivilisation so leickt ' » wänden ? War ihre Grund -

läge so schwach, daß der erste w' rkliche Angriff sie umw rfi ? Wir

hatten so viel auf Geld und Gut gehatten , so wenig auf den

Menschen . Wa » hat Geld und Gut beute sü! einen Wert ?

Heute gilt nur der M e n s ch Salon « und Boudoir » gelten nicht ».

*) Mit Erlaub » ! » de » Verlage » Piper u. To . au » Horace

Braudel : . Weckrufe " . I

Nur der Mensch gilt . Habsucht . Gewinn und Verlust gelten rnchl «

Nur die Liebe . In dem Irrwahn von gestern , huldigten mir dem

Laubwerk und vergessen die Wurzeln . Heute in der Wut diese »

Sturm » sind all - Wurzeln dloßgelmt worden , und wir wissen , wo

wir Anbetung schulden . Jene Aiibeluiig . die wir so lange an

Dinge verschwendeten , di « von Menschen gemacht und den Men -

scheu versagt sind . Jene Anbetung , die wir in einer Welt ohne

soziale Einheit so maßlo » verschleuderten .
D« ? Sturm «ist . Er wirft die Werte nach recht « und link »

au » einandcr . Wa » wir für ewig hielten , ist gefallen . Wa » wir

kaum «liteten . gab un « Kraft . Die Millionäre fallen zuerst und

die Hmlcker Nnd die Gelebrten . die zuviel wissen , » m etwa » zu

wissen . Sie fallen beim ersten Ansturm , llnd die Armen bleiben .

Die Hochstehenden übersteben diesen Sturm nicht . S e sind nicht

einmal ihrer eignen Inferiorität überlegen . Die brudermöche -

riscken Institutionen sind in Ranch ausgegangen . Die emfacben

Männer und Frauen bleiben erhalten . Die Niemand « des All -

tag » sind der Gefahr gewachsen . Der tüchtige Arbeit - rjteht noch

aufrecht , nickt von seiner Bahn gedrängt . So tobt der Sturm . So

wird da » Starke vom Schvachen geschieden . So daS Vergängliche
vom Ewigen .

Der Sturm Ist da. Er Ist ein Abrechnung »?, «»». Die Reichen

zahlen ibre Sckulden den Armen . Die Ungerechtigkeit ihre Bilanz
der Gerechtigkeit . Jetzt wird nur wirkliches Eigentum anerkannt .

In der Strenge dieser Krise erhalten nur berechtigte Anspnichc

Gebär . Gute Kleidung zählt nichts . Höflichkeit zählt nicht ». Dein

Stadtbau » und dein Landbau » zählt nickt «.
Die » ist kein milde » Berufungsgericht . Dieser Gerich ' Shof bleibt

versammelt , bi , der letzte Pfennig bezahlt ist . AuSklückte helfen

nichts . Sprachgewandtheit und feine » Benehmen Hilst nichts , der

Gerichtshof ist grob ; er spricht wie da « Volk auf der Straße . Er

verkündet seinen Rechtsspruch gerade heran » . Er hält die Wage

der Unparteilichkeit , und wa « er sagt , ist Befehl . Meinst du . dieser

Sturm werde sein Werk nicht vollenden ? Meinst du . er werde

mit halbgetaner Arbeit sich begnügen ? Er ist nicht rasch g«.

kommen . Alle Kräfte der Unterdrückung und der Verheißung be -

leiteten ihm den Weg . Aber endlich ist er nun da und voller Ge -

fahren . Nicht eine Katastrophe hat ihn herbeigeführt , sondern ein

Gesetz . Er wird so langr herrschen , bi » der Zweck de » Gei - tze »

erfüllt ist Auf G. und diese » Gesetze » wird er wegziehen . Aber

er wird nicht gehen , bi » auch der letzte Feind verjagt ist . Er wird

da , Feld nicht verlassen , mit Feinden im Rücken . Er tut sein

Werk mit fester Hand . Ohne Barmherzigkeit und ohne Bosheit .

1 Er ist nicht milde auf Kosten der Unschuld . Er zögert nicht , seine

arbeit auf theoretische Diskussion zu beschränken . Gibt es werklich
unter den vielen Forderungen , die daS Volk betreffs seiner Schulen

zu stellen hat , keine , die im Augenblick durchführbar ist ?

Die Schulen sind in ihrem jetzigen Zustand im große » Ganzen
ihrem ErziehungSwerte nach ycmäh der kapitalistischen Leistung »-

fähigieit der Schüler oder deren Eltern abgestuft . Die Beils -

schul « steht , wa » Sie Anzahl der Schuljahre und den llinfang de ?

LelrrprrarammS anbetrifft , am tiefsten . Die Mitelsckulen mei

ihrem ven Realschulen angenäherteli Programm sind zum guten
Teil nur dem sogenannten Mittelstand zugänglich . In die höheren

Schulen können fast nur einigermaßen begütert « Leute ihre Kinder

schicken . Und so liegen die Dinge noch heute . Eine der elemen -

tarsten Forderungen de » Proletariat « geh : dahin , datz alle Kultur -

guter unierkchiedsloZ allen zugänglich gemacht »verden . Gibt es
nun einen Weg . weuiasten » eine teilweise Erfüllung dieser Forde -

rung in dem Sinn « sofort durchzuführen , datz mindesten » einem
Teil der unbegüterten Kinder die Ausnahm « , resv der Uebergang
in eine höhere Schule ermöglicht wird ? Mag die Uingestaltung
unserer Schulen noch so entschieden im revo ' utionären Sinn « vor -

genommen werden , ihr Grundgedanke mutz sein : nickt da » größere
Kapital g' bt Aiirechi auf höher « Bildung , sondern di « größere Be -

gabung , die höheren Fähigkeiten , die größeren intellektuellen

Kräfte de » Schüler ». Ob wir eine Ciiiheittschnle bekommen oder
ein « andere gerechte Form für die Lösung dieser Frage gesunden
wird , c» ist möglich , mit der Dlirchführung de » eben formulierten
Prinzips sofort Ecilst zu machen . Folgende Maßregel bieg « sich
erwägen :

Nach Absolvieriing der den drei Porschr ' Maffen der höheren
Lehranstalten entsprechenden Klassen der Volk » , oder Mittelschulen
müßten besonder » begabte Schüler , deren SuSwnhl von einer

Lebrerkoinmissivn auf Vorschlag de ? Klassenlehrer » getroffen wer -
den müßte , i » die Serta der Höheren Schulen übergeführt werden .
Die Schulgelder für diese Begabten hätte natürlich der Staat zu
zahlen . Man ktsiiilte auf diese Weil « auch die übermäßig gelullten
Klassen der Volksickulen etwa » enilasten . Vielleicht empfiehlt sich

auch ein « lieber führ » ng von VolkSi ' chülern sowohl der unteren als

auch der mittleren Klassen in die entsprechenden der Bürger - und

Mittelschulen nach diesem Prinzip .
Eine solche Matzregel würde al » Beginn der Reformen ge -

witz bedeutsam sein und von der bisher im Bildringsweseir so
bitter übervorteilten Masse der „ Nnbegulerien " als ein Deweis

dafür empfunden werden , datz im Kultusministerium resolut im

Geiste der siegreichen Revolution gearbeitet wird . Man mutz
leider feststellen , datz e» dringend soicher Beweise bedarf . Wenn

man sich zur Durchführung diese » Vorschlag » entschließt , darf e»

sich natürlich nicht nur um wenige Einzel - und

Ausnahmefälle handeln . Tie Beitimmungen , die das

Kultusministerium darüber auszuarbeiten hätte , müßten natür¬

lich dahin gehen , daß in einem möglichst umfassenden

Matze Ueberführungen der Befähiglen in höhere Schulen statt -

finden .
Man könnte gegen die Maßregel geltend machen , daß eine

große Anzahl Froischiiller in den höheren Schulen groß « Un »

kosten verursachen würden . Da » darf kein Araument sein . Die

gewaltigen Unkosten für die Erhaltung de » stehenden Heere »
fallen weg . Das ist « ins der Refulta ' e der Revolution . Die

Sdaa . ' Sm- ihei müssen für da ? Volk nicht gegen die Völker ver »

wendet werden . Am End « ist noch zu bedenken , datz mit Durch .

fibhrung dieser Maßregel im großen Stile di « Trennung
der Ech - chten , der ja unser Schulsustem durch seinen Aufbau

tüchtig Vorschub leistet , prinzipiell aufgehoben wird . Herkunft
und Besitz tollen nicht mehr fiir die Rangordnung der vom Men -

scheu repräsentierten Werte bestimmend sein , sondern da » Kön -
neu und die Fähigkeiten . De . M. S.

Vlukgeld.
Stockholm , ll. Januar . Die Guthaben de » finnischen Staate »

und der Staatsbank bei deutschen Banken in Höhe » on 42 Mill .

deutscher Mark wurden freigegeben , doch Verlangl Deutsch »
land die Hälfte de » Betrage » al » Ersatz der
Kosten für seine militänsche Hilfe .

Also das finniscs « Volk soll nun dafür bluten , datz die
deutschen Mewaltpolitiker sich Finnland bemächtigten und
den finnischen Weitzen Garden halfen , daS arbeitende Volk

niederzumetzeln . Also geschehen unter der . sozialistischen "
Negierung Ebert - Tcheidemannl

Beschlüsse in die Tat umzusetzen . Er weiß , datz jemand verletzt
werden mutz . Gestern hattest du kein Gefühl , datz so viele
verletzt wurden ; damit d » verschon ! bliebest . Warum sollten
wir heule für dich «in Gefühl haben , weil du verletzt wirst ,
damit alle , du eingeschlossen verschont werden . Da »
ist «S. wa » der Sturm für dich tut . Wie für - alle .
Im Augenblick verstehst du da » nicht . Du weißt nicht .
wozu da « Gepeiischtirerden gur sein soll . Du spürst
nur die Peitsche . Ter Sturm ist da . Der Sturm ist die Peitsche .
Der Sturm mutzie kommen . Der Sturm war beschlossen . Er ist
die Ersiillung . Und du . der du so lange allein für deine eigene
Habgier gearbeitet hast, warst , ohne c» zu wissen , die ganze
ZeitnurfürdiesenTturm tätig . Ich mache dir keinen
Vorwurf , aber ich versuche , den Sturm zu erklären . Er ist für
die Reichen so notwendig , wie für die Beraubten . Der Sturm .
Die Abrechnung .

Er lehrt m- ch . mich selbst zu erkennen und andere . Zu er -
kennen , wie sehr ich zu ihnen gehöre , und sie zu mir . Ter S. urin
ist Mitleid ; er treibt mir den Teufel au ». Aber den Gott in mir
äißl er unversehrt . Er zeigt mir . wie bettelarm ich bin . wenn ich
in einer Welt aNein bin , wenn ich i » einer Wel ; d ' r Liebe nicht »
besibe Wie all mein Papiere , Vcrwöaen im ersten besten Feuer
verbrennt . Wei all meine stolzen Einkünsl « sich fürchten Wie
au meine Armut unverzagt blcidl . Wie all die se >iohlcn « Bildung
» m ihr Leben zittert . Wie unzelehrt « Weisheit di « wied ' rkehrend «
! Lut de » AngrisfS zurückweist . Er nimm : mir alle «, außer mir
elbst . Er zeigt mir . da , nur . wenn ick allein und sonst nickt » mehr
' elbst . Er zeigt mir . daß nur . wenn ich allein und sonst nicht , mehr
. «sitzen tönnen . Und daß nur in einer so georoneteii Well die
Freiheit endgül�g «esick ' erf ist . Und datz erst , wenn di « Freiheit
gesichert ist , auch der Menich sicher ist . Mens chscin heißt Frei sein .
. Ind darum wird sich der Emrm erst le <>en. wenn di ? Freiheit ge -
sicher : ist . Solche » lehrt mich der Sturm in der Hartnäckigkeit sein ' »
Zorn » . Denn jetzt tritt cl deutlich zutage , datz der Sturm ujcht
gekommen ist . um ein Gesetz aufzuheben , sondern um un » dar -
an zu erinnern , datz wir ein Gesetz brachen . Da »
Gesetz menschlicher Güte . Da » Gesetz eine » Leben » und einer so-
zialen Ordnung von innen herau » . Da » Gesetz gegenseiijger Hilf ».
bcreitschaft Wir hab » n unsre Zeit damit auZgesülli , Stahl und
Srein aufeinander zu türmen uns giaanti ' che Städte zu bauen .
Jetzt klag : das Gesetz ül ' er unser Versäum » ! » . Wir haben viel für
Großartigkeit getan und für Vornehmkeit , für die Herrschgicr , für
die Macht der Hohen . Was haben wir für die Bescheidenheit g«.
tan ? Für die Demokratie , für die Unterordnung , für die , die sich



VerWung .
Tie bürgerliche Presse hat vier KriegSjabre lmig die Völler

gegciicinaiidergcheht . Sie hcht auch heute noch . Wir Sozialisten ,
die wir den „feindlichen " Völkern die Hand zum Frieden reichen ,
werden von diesen hctzgeübten Zeitungen für ehrlo ? und für
wahnsinnig erklärt . Tie Ententevölker , ö - baurten sie , lachen
über unsere Versöhnung - politik und dächten nur an Rache .

Wie die englischen Arbeiter ( und an die richten wir uns ) in
Wahrheit gesonnen sind , da ? zeigt der Bericht eines deutschen
Lotsen , der , nachdem er guf Befehl der deutschen Regierung ein
schiff nach England geführt hatte , quer durch England fahren
« ußte . Es heißt da :

„ Keine Belästigung ist unS widerfahren , kein böse ? Wort
uns zugerufen worden . Das englische Volk weiß besser als
w>t , wie wir irregeleitet wurden . ? luf dem Bahnhof und dem
Fahrdampfer nach Scapa Flow hörten wir von den Leuten ,
daß gesagt wurde : „ Wir müssen eS den deutschen Arbeitern
und Soldaten hoch anrechnen , daß sie c» gewesen ssnd , die der
Wert den Frieden gebracht haben und die ganze Welt n' t den
veutsclwn Arbeitern und Soldaten zu Dank verpflichtec, "
Wahrend unserer Anwesenheit in England wurde für urS auf ?
»eile gesorgt . Daß wir Mitglieder eine ? ihnen feinouchen
Volkes ssnd . hat man uns nie fühlen lassen . Wcrfl - und Dock -
ardeiier , die doch sonst nicht sehr feinfühlend sind , haben unS
weder durch Worte noch Gebärden irgendwie belästigt . Dem
deutschen Volke mißt man keine Sckiild an dem Kriege bei .
Rur diesenigeu , die den Krieg verschuldet haben , will man
auch ihrer gerechten Strafe entgegengesichrt wissen . "

Da « fürchtet die bürgerliche Presse freilich . Und deshalb
hetzt sie weiter die Arbeiter gegeneinander .

vom VergorbeUerslrett .
T, U. Essen , 6. Januar . Der VeraarbeiterauSsiand auf

ten l l n k i r h e i n i s ch e n Zechen der GcimkMiaftm
D i o r a a r d und Wilhelmine Modi s so n hat ein
schnelles Ende acnonimen . Gestern sind dort überall
die Beraleiite wieder anoeiahren , ohne daß die Zechen »
verwaltunaen Zuqcständnisse zu machen brauchten . Der
Grund des Ausstände » war hier die vom belgischen
Kommandeur angeordnete Einhaltung der zwischen
dem Zccktcnverband und den Bergarbciterverbänden ver »
einbarten A ch t st u n d e n ich i ch t einschließlich Ein - und
ilu &fahrt für jeden Bergarbeiter .

Aus der Ztariei .
Rostock . Eine am ReujahrSmorgen stattgefundene Mit -

gliederversammlui . g der S . P. Rostock , beschäftigte sich mit
der Stell ingiiahme zu den Wahlen der Nationalversammlung
und zum Landtag . Fast alle an der Aussprache beteiligten Ge -
nossen äußerten sich dahin , daß wir unter keinen Umständen von
der Beteiligung au den Wahlen zurückstehen dürfen . Wenn auch
da « Resultat der am verflossenen Sonntag vorgenommenen Koin -
munalwahlen nicht allzu günstig für uns ausgefallen sei , so
dürften wir immcrhm zufrieden sein , denn wir als junge Partei
in ihren ersten Anfängen Huben bier besonders schwer zu leide ».
Weil uns eine eigene Presse nicht zur Verfüg <ung steht und die
Dbehrheitssozialisten durch die „ Mecklenbg . Volt - zeitung " alles
heruntcrschreien , waZ Unabhängig heißt . — Der Vorsitzende . Ge¬
nosse Behren », sorrert die Genossen auf , jetzt ihre ganze Kraft ein .
zusetzen für unsere Sache , denn es gelte , für die Wahrheit z »
rämpfen . — Es wurde von der Versammlung folgende Resolution

. angenommen : . Tic am 1. Januar llllg in der Phiüxuinonic
tepent * ver ' ämmlung der U S P. beschließt , sich selbständig an
den kommenden Wahien zu lvtciligen . Tie ist sich zwar bewußt .
daß unserer Partei große Schwierigkeiten gegenüberstehen , jedoch
muß jede Gelegenheit benutzt werden , um unsere Ideen den un >
«isgellärten Massen zum Bewußtsein zu bringen . In diesem
Sinne faßte die Versammlung ihre Aufgab « in den kommenden
Tagen auf . Ein Zusammengehen mit der Sozialdemokratischen
Mehrheitspartei wird entschieden abgelehnt .

BrrSla » . In einer überfüllten Po ' ksversammliing sprach
Genosse Schumann , Redakteur au der . Leipziger VolkSzcitung "
über » Revolution und Sozialismus " . Er ging zunächst unter An -
sührung von Beispielen , auf den Lügenfeldzrg nicht nur der
bürgerlichcn , sondern namentlich auch der >nel,rhei ! Ssoziaiislischen
Presse während der KriegSjahre ein und belonte , daß auch der
Reichstag den Volksbetrug gekannt und durch sein S- chiveigen unter -
stützt hat . Auf die Nirtionai Versammlung eingehend , bemängelie er
die kurz « Zeit der Vorbereitung , wodurch e « nicht ermöglicht sei ,

tveigern , Macht auszuüben k In diesem Sturm vertünder da». Gc - t
setz die Wiederaufnahme des Gesetze «. Er» erhebt keine Anklage , |
t « rechtet nicht , «e droht nicht ; e « kolirmt im Sturm - Du ma�st aus
der Flucht sterben oder an Ort und Stelle . Der Sturm geht wei -
ter . Immer und immer weiter . Wir st ' hen inmitten seiner Prü -
fungen . Ein Kapitel nach dem andern entrollt sich. Wir suchen
näch einem Obdach . Wir sammeln uns zum Kampf umtz Leben .
Die gesellschaftlichen Formen haben sich zu einigen ursprünglichen
Gebärden vereinsacht . All daZ Blendwerk von Reichtum und Besitz
Ist von der Wut der Wogen hirwcggeschwemint .

Ter Sturm wird uns völlig ' - ntblößen . Er will , daß wir nackt
In die Zukunft schreiten . Dag wir unS in die Rechtferlillung eines

zerechten StistemS kleiden . Ich bin verzagt und bekümmert . Ich
bin stolz und fröhlich . In der wilden Stunden der Jagd bin ich
»ehetzt

----

Tech ich weiß , daß ex einen Weg gibt . . . .

. Kutlstknienoer .
„ Tle Haubenlerche . " Schauspiel in vier Akten von Ernst

d. Wildenbruch , Regie Oskar Wagner . Die Genossenschaft deut -

scher Biihnenangc hörigen veranstaltet im Kleinen Schauspielhaus ,
Fasanenstr . l Gastspiele aus dem Feld « heimgekehrter Schauspieler .
Die gestrige Ausführung der „ Haubenlerche " bot ein auSgezcich -
«et «» Zusammenspiclen der Teil nehm er . Besonders gelungen
waren die Leistungen Otto Heegewaldts als Hermann . Frl . Mar -

garcte lapjee als Lcne ( Haubenlerche ) und Arthur BöioerS , der

die Roll « de » Lumpenfaltor ausgezeichnet spielte . Da » zahlreich

anwesende Publikum nahm die Darstellung sehr beifällig auf . Der

Besuch dieser Vorstellung kann auch im Interesse der heimkehren -
den Schauspieler ausS angelegenllichst « empfohlen werden .

Volksvorstillungsn in den ehimollgen KZnIglichin Iheatern . Im
Opernhuuse geht o! » erste Dolbeoorstellung zu «rmötzlgten
Preisen am Eonnrbend , den lt . Januar , Tluck » . Orpheu » und
Surydike " neuelnsiudierl in Szene , die gleiche Do flellung wird am
Eoiiniag , den 12 Januar , nachmittag » %/t Uhr . wiederholt . In Ab¬
ständen von 14 Taxen zu 8 Wochen ( ollen slä> dann folgende Werke
anschließen : Mozart : „ Die Enisührung aus dem e- r ° il " i Adhul :
»Joses in Egypten " ( neuelnstudierll : Weaer : „ Der ssreilchütz " tneu

«instudlert ) : Lorßlng : „ Zar und Zimmermann ( neu einstudiert ) : Cor -
Neiiu »: » Der Barbier von Bagdad " .

Srn
Schaufpielhaule erst » Bolksoorstellung Sonntag , den

anuar , nachmitlags 1 Uhr : „ Die Räuber " . Der Plan der wei -
leren annalog der Oper anzuleßenden Vorstellungen wird noch de-

baß We Ratwnakversammkung die richtige Stimme sse » vokkoS
wiedergebe . Auf oic soziialistisckic Republik komm « eS an , auf eine

t Regierung , die sofcrt die Sozialisierung der dafür geeigneten Be -
triebe gesetzlich durchführe . Ein Zusammengehen der Unwbhängi -
gen mit der RegierungSsozialdemoiratie hält Redner für unmöglich' und empfiehlt di « Wahl der unabhängigen Kandidaten zur
Rationalvcrsammkung .

' Der „ Vv' kSwacht " - Redakt ? ur Löbe trat diesen Ausführungen
entgegen . Aber auch er mußte zugeben , daß die rasche Wahl zur

> Nationalversammlung manch « Mängel hat . Di « Sozialisierung
> sei nur langsam und allmählich durchführbar . An der weiteren
i Diskussion beteiligten sich auch mehrere bürgerliche Redner , die

, für Mitarbeit des Bürgertum « und für die NalienalratSwahlen
cintratem In feinem Schlußwort ging Genosse Schumann auf
diese Gegenäußerungen nochmals in wirksamer Weise ein und
schloß damit , daß wir die Sozialisierung ' so rasch und energisch wie

möglich durchführen müßten .

versMW ? nn ? en .

Vierler Kreis .

Die letzten Vorgänge beschäftigte « am gestrigen
Sonntag eine Mitgliederveriammlung der ll . S . P . D- , die stark
besucht war . Genossin Z i e tz referierte . Sie schilderte die Vor -
bereitung uwd Entstehung der Rcvolv ' ion und die Vorgänge und
Gründe , die zuni E n tritt unserer Genossen in die Regierung
veranlaßt «» . CS wäre besser gcw ' sin , wenn auch Liebknecht
in die Reg erung und Däumig ins KriegSministerium eingetreten
wären . Ter Austritt unserer Genossen au ! der Regierung stand
berei ' S vor der WeihnachtSbluttai fest . Er sollte erfolgen bei
Einbringung der in Arbeit befindlichen Mili ' örvorlage , die «in
StMOOO Mann starke « stehendes Heer unter Kommandogewalt
der Offiziere bei Aufrechterhaltung des aPen Beschwerdewege »
verlange . Unsere Vertreter hätten natürlich da » Voltebcer ge¬
fordert . Die Weihnach ' Svorgänge hüten die Eirtschl « ßung
unserer Genossen nur beschleunigt . — Rednerm geht dann auf
die Ostpolitik der Elert - Regierung ein , die sie scharf der -
urteilt . Das einzige Mittel , die Bergarbeiter streik ?
zu verhindern , wäre die Soz ialisierung der Berg -
werke . Aber die RechlSsozialisten und ihre Regierung wollen
keine Sozialisierung .

Zu den MeinungSver ' chied ' - ibeiten in der Partei übergehend ,
bedauert « die Rednerin die A b st i n e n z unserer Genossen aus
dem Reick ' Skongreß gegenüber den Zentralratswahten . Dadurch
fei jetzt die Bildung et ! »4r entschiclen sozialist sckwn Regierung
verhindert worden . Ueberhaupt hätten viel « unserer Genossen
aut dem Rätekongrcß falsch und unglücklich operiert . Einioe G« .
nosscn hätten die noch keinen bestimmten politischen Partei -
standtninkl eingenommenen Soldaten von unS abgestoßen , in¬
dem sie als Unwissende bezeichnet wurden , während sie doch nur

ungenügend unterrichtet waren .
Große Genugtuung rieken die in diesem Znsammenbange von

der Reserentin gemachten Mitteilungen über die Erfolg oder

Agitation iin ' erer Partei bervor . LeOer wurde der Sieges¬
lauf unserer Partei geNunmt durch die Tätigkeit de « Spar -
l a k ti s l> u n d e », der seine Agitatton mehr gegen unS als gegen
rechts entral ! «. Talxi wurden Mittet angewandtl die geradezu als

demagogisch bezeichnet wertden mußten . Rednerin gibt einige
Beispiele an » der „ Roten Fahne " . In diesem Zusammenhange
kritisier ! Rednerin auch das Verhallen der Genossen Ledeboup
und Däumig gegenüber der kommunistischen Arbeiterpartei .
Diese Kridik findet lebhafte Zustimmung bei der Versammlung .
Eine solckx Arbeit von Parteigenossen und de » Spartakusbundes
gegen unsere Partei laufe auf eine geradezu konterrevolutionäre
Wirkung hinaus . Wenn in der bisherigen Weis « di « Hetze in der
„ Roten Fahne " gegen uns weiter betrieben werde , mühten wir
fortan den Kampf leider auch nach link « sichren müssen , so sehr
wir auch mit dem Ziel de « SpartakuibundeS . wenn auch iiiichl mit
seinen Mitteln , einverstanden seien .

Die Nationalversammlung werde ein « E r n si ch -
t e r u n g großer Massen bringen . Da müßten wir auf dem Plan
erscheinen . CS würde uns möglich sein , dann eine wahrhaft fo -
zialistifche Rogieruna z » schaffen , um zu der politischen Freiheit ,
die unS die erste Phase der Revotittion gebracht habe , in der
ziueitcn Epoche die ökonomische Freiheit zu erkämpfen . Dazu
aber sei di « Sammlung aller reoolutionärtzn Elemente unier
unser B: nner erforderlich und daß jeder einzelne auf seinem
Kämpferpoften stehe .

Da « Referat fand stürmischen Beifall . Mit Rücksicht ans die
Demonstration wurde von einer DiSkussian abgesehen und di «
Versammlung geschlossen .

AdlerSßof . Ter unabhängige sozialdemokratische Wahlvereiii
halle am Fre tag eine öffentliche Volk ' versamnilunz cinberufrn
mit der Tagesordnung : „ Wege und Ziele der Unab -

hängigen Partei und de ? Spartakusbunde « . "
Der große Röllsteinsche Saal war schon lange vor Eröffnung
überfüllt . Viele mußten wieder umkehren . Als Referenten
waren erschienen : Mahl er ( unabhängig ) und Thristel

mmaummammi111—w \ n >' 1.111» t n r 1uii,, » «

Lte Schilift .
, Bor . Albert Ehrenstciir .

S ! war einmal ein grüßlicher Riese Are » , dem ging tt zu
gut . Vor melen , vielen Jahren rülpste er im U- Laud , da » sich
darüber gar nicht freute . „ Denn " , so sprach eS, „ wenn ich nur
ein h hätte , dann wäre ich ein Dichter und müßte diesen Grobian
icht ertrage . " Drc Goliath war nämlich ei » Vielfraß , schnabu -
lierte jene Zwerge , die sich „ Menschen " nannten , trank die
Ströme auS ; wo sein Feucrkuß da « weinende HimmelSweib be-
rührte , auflammten Unste ' . n«. Seine Mama Gcrmaine warnte
ihn mütterlich oavor , allzu koZmisch das ganze Weltall zu ver -
schlingen , schenkte ihm als gute Hausfrau eine zur Sparsam -
keit anregende Mcnscheiiflcischkorte , und ermahnte sterbend den

Schlemmer , nie vor seinen Mraschenherden die magischen Worte
laut werden zu lassen „ Für Teich und Reich I" oder gar „ Mit
Gott für Schafott urtd Randvaterland ! " Der pietätvolle Riese
betrauerte seine Mutter einen Urkchnupsen lang , aber obwohl er
eine fabelhifte Kanone besaß , mit der er sich au ? eine sehr koin -

Plizierle Weise - in de » Hentern schießen konnte , kühlte er sich un -

zukrieden . Al » e » Sommerzeit war und er einmal vor Durst
einen öden Kanal au ' ocsoffen hatte , hielt er e ? in langer Weile

nicht mebr länger au «, er mußte jene unseligen Zauberwort ?
heulen . Sosort entstand unter den Zwergen ein webrbaste » Ge -

tümmel . Und während die einen zum unbekannten U- Gott bete -

ten , „ Zeichnet Kriegsanleihe " brüllten und hierauf In « Gase

gingen , lieferten sich die anderen wie irrsinnig Schlacht auf
Sck ' lacht — um da ? Nichts , nm rnt ' ettet « Pferdeäpfel . Ver -

zweifelt , in seinem beiligsten Gut und Blut bedrobt , rief der

Riese : „ Wollt ihr wobl aufstören , ihr Lurche ! " Doch - mmcr

wieder erscholl unter den Mrnschenleichen , sie vorwärtSjagend ,
ein „Feste dnikf " , dem — erakte Zerstörnngkwunder wirkend —

die Zauberkommandos folgten : „ Zeppelin — Bomben bin ! " ,

„ Aeroplan — zerstör die Balm ! " , . Tod . nah diesem Gotha l '
„ Uboot — mach kapottl " , „ Mörser Krupp — zermalme den

Trupp I" AI » da » mordzerfetzte Fleisch » nbrauchbir in den v' r -

pesteten Lüften umsterüog , riß den durch die „ Tücke des FeindcS "
' einer Nabrung sterausttcn R' esen die Reue , zumal ihm Kadaver -

Ersatz nicht besonder « schmeck ' e. Aber vergeben » schrie er einen
weit hinten durch schrillste Uniform hervorstechenden Krakec . ' er
an : » Herr Vaterland , bernstigen Sie sichl " Es war schon » u
SalU. Sbaoz flualtC flüsterte etliche « — ü > ve. » kam *

Sffnrtn ( SpaatakuShunbfss Genosse MaUer erttnn erste irr perrrerw

recht kurzen Rekerat an die Vorgänge , die zur Trennung der

Unabhängigen von den RegierungSsozialisten gcsührl hatten . Wir .

so führte er au ? , halten unverbrüchlich fest am Erfurter Pro -

gramm , und werden unsere Kampstaitik nach den gegebenen

Verhältnisse einstellen . Wir erblicken in der kommenden Natro »

nalversammlung durchaus nicht ia » letzte Mittel de « Prolew »

riat «, den Sozialismus zur Durchführung zu bringen , halten aber

ein « Wahlbeteiligung für unbedingt erforderlich , um auch von del

Volkstribune zu den Massen reden zu können und die Regierung
in unserem Sinne zu beeinflussen . Wir lehnen aber jede Ge -

waltpolitik ab , tvcil einer solchen Rückschläge folgen müsien .
Redner weist darauf hin , daß selbst Liebknecht und Luxemburg
die Notwendigkeit der Teilnahme auf dem Neichskongreg dee

Spartakisten betont hätten , leider mit negativem Erfolge .

Genoss « Christ ? ! Wurm ( SparwkuSbund ) slcftt zunächst sest .

daß sowohl die Nnabhänzigen , als auch die Aomunisnsck ) « Parte »

die sozialistisch « Mehrheit Spar tri bekämpfen ! allerdings täten e »

die Unabhängigen in ganz unzulänglicher Weis « ! Man dürfe wohl

behaupten , di « Unabhängigen sci «>i auS der Regierung hinaus -

gedrängt worden , nackdem der Zcntrailvat im S : nue der Mehr »

heitirsrierung sich ?». schieden last «. D! « spardakistischcn Gruppen

hätten selbst unter dem Druck « de « BewgerungSzustand « « da »

. tplass «nbewußts ? in ver Mosten geweckt , and seien dafür von der

Mehrheit bekämpft , von d«r R. giermrg ein�efperrt word : n . Erst

al « am Al « nt > des 3. November die Revolutiqn Tatsache wurde .

di « noch am Tag « vorher vom . Vorivärtd »" als für Dculschlaird

unmöglich bezeichnet wisttde , konnten wir uns ösfenlüch an tue

Arbeitermafscn wenden , G« sei eine Illusion , wenn erwarle »

werd « , daß di ? Nationaltverlammking . selbst trenn sie eine sozia -

listi ' che Mehrheit brächt «, winschastliche Erlöfunoi schaffe. � Da »

Beispiel Australien , sollte uns doch belehren l Unser Podium ist

di « Straß « , in den vielen Groß - und Kleinbeirstben aller Art

wollen wir direSt und unbehindert zn unseren Klassengenossen

sprechen . — Darum — keine Wafsbeteiligungl Der jetzigen Re »

nierung morsten wir den Vorwurf , daß sie gegen revolutionär wirke ,

indem si - wohk den Waffe nerlaß in alle Zeitungen , auch die

„Freiheit " , briueen ließ , den Ossizieren aber Kommandogeivalt .

Waffen imd Rangabzeichen gelassen habe . Redner weist darauf

lstn , wie in den Kirchen vcn den Pastoren gegen revolutionär «�
Wahlpropaganda betrieben werde , wie das gesamte Burgertum

sich zusammen ' chließe zu einer festen Front gegen den Sozial iZ-

»in ». Der Rea - ierungSsozialist FräZdor. ' - TreSden� forder : ganz «

offen die Auflösung <- er Arbcit - r - und Soldaten röte . Die . r or¬

derungen der Komu , iirischen Partei sind : Alle Macht den A. » und :

S, - Räten , Entwaffmrn ? der Ofhisierc , Bildung einer roten Arme « „

Annullierung der Kriegsanleihen bis zu einer von den A. » und

S - Räten zu bestimmenden Grenze ! — Die Diskussion war eine

recht lebstaste . Di « Spar ! « kuS - Anl >änger latonten die Zwccklostg -
keit der Nationalversammlung , unsere Genossen Klodi und

traten ganz entschieden für Wahibeteiliaung und rege Wahl -

agitation ein . Unser jahrzehntelangen Kämpfe um ein irüie »

Wahlrecht wären sa völlig zwecklaZ getvesen , lverin man es fetzi

nicht ausnützen tvolle als ein HilfSmitdet ! zur Befrening d ? « Pro «

lewriatS , Ein Appell an die Versammlung , in die U, S. P. D. ein »,

zutreten und die „ Freiheit " zu beziehen , fand allgemeine Zu »

sttmmung . — Hierauf fanden noch Ersatzwahlen zum A. » und

S . - Rat statt . Da von der wiederholten Aufforderung an die Ab -

händigen , Vorschläge au ? ihren R' ihen zu machen , kein Gebrauch

gemacht wurde , wurden die Unabhängigen gewählt . Mit einem

Hoch auf di « sozialistische Republik T- eu - tschland schloß di « Ver - ,

sammlung -
Mar ' endorf . Der Unabhängig « Mahlvereln hielt vergangenen

Freitag eine öffentliche Versammlung ab . D! k Aula deS Ghm -

nasium » war überfüllt . Gen . Radke . Neukölln , referierte über

„ Die U. S . P. D. und die Nationalwablen " . Der VolkZchor

Tcmpechof - Maricndorf stelkte sich in dankenswerter Weise zur
Verfügung , indem er ztvei wuchtig zum Vortrag gebrachte zeit -
gemäße Chöre zum besten gab . Der Referent schilderte die

Politik der sozialdemokratischen Parteien seit KriegSbcginn bt »

zum Ausbruch der Revolution . Auf diese eingehend , weist er auf
die Wahien zur Naiionalversammhing hin . Sich ihr entgegen -

stemmen , heiße den Kampf gegen Windmühlenflügel aufnehmen .
Sie werde von den breitesten Volksschichten verlangt . Di «

U. S. P. D. stehe auf dem Standpunkt , sich an der Mahl zu

beteiligen . ES müsse am 19. Januar von Mann und Frau Ge -

brauch vom neuen Ttzablrecht gemacht werden . In der Diskussion
trat dem Rescrenlen Gen . Eberlein in längeren AuSfsthrunge »

entgegen . Alle Macht gehöre den A. » und S. - Rälen . Die Macht
de ? Proletariat « liege nicht im Siimmzctlel , sondern sei be -

gründet in den Vesitzverhältnissen . Die Beschlüsse der National »

Versammlung könnten nicht im Sinne deZ Proletariat « ausfallen .
ES gelte deshalb , den Kampf gegen die Nalionalvcriammlung zu
führen . Von den nachfolgenden Rednern wurde für und gegen
sie Nationalversammlung gesprochen , wie auch die Versammlung

durch ihren Drisall bezeugte , daß die Meinungen sehr ( jeteilt
waren . Eine Abstimmung wurde nicht herbeigeführt . ,

bensicheren unterirdischen Gängen zwischen den Cafe « sich ge »

hcimnisschwanger verschwörend — Sibyllimsches gegen den

Krieg ; sie hielten sich hochstaplerisch für Revolutionäre und

nannlcn sich Aktivisten , doch , tatscheue Zuschauer , spiegelten sie

nur Meinungen und Undinge , stall zu Helsen . Und als de : ' etzt «

Oberkaiser für ein paar Würstel sein Königreich Jerusalem hin -

gab , aß auch der Riese nur noch schnell seine eiserne Riiton .

feinste Delikatesse : ein Höckistenzollcrn - Stulle , dann war auch a

ausgehungert . Planmäßig besetzte er eine TodeSstelliing , in di »

er sich die letzten militärischen Ehren erwies . Schön lud er die

fabelhafte Kanone , das Geschoß sauste siegreich rund am die Erde

und fiel ihm in den Rücken , Er starb mit den Worten : „ MaS

sagen Sie zu dem niederträchtigen Wcltlrieg ? "

Neutraler Eeographleunterrkcht .

„ Ich weiß wahrhaftig nicht, " so klagte ein schwedi ' ß ' vor ,

„ was ich meinen Sckülern in der Gevgraphi ' stunde vorses . n soll ,

Vorge ' chrieben ist „ Europa " . Ich habe bereits Skandinavien durch»�
genommen und mit Spanien » nd Portugal angefangen . Aber jetzt

sitz « ich fest . Wer weiß , wie Deutschland anSsiehl ? Oder wie dt «

Grenzen von Frankreich und Italien verlaufen ? Und Holland muh
ich mir aufsparen ; da « ist meine letzte Rettung . "

„ Machen Sie eS doch wie ich " sagte ein Kollege . „ In mein « ,

Klasse ist Oesterreich - Uugarn verge ' chriebcn , aber ich Unterricht «
statt dessen in der mathematischen Geographie . Der Mond ist bei «

irah « noch die einzige Gegend , über deren politische und ge »

graphische Verhältnisse wir einigermaßen Bescheid wissen 1"

Pzrnrteilung des norwegilchen „ Schnapsdcktors� .

In Cbristiania wurde vor längerer Zeit «in Arzt , Dr . Michel «

sen , bt schuldigt , allen möglichen Leuten dadurch SchnnpS verschafft

zu haben , daß er ihnen Alkohol auf Rezepte verschrieb . Die Unteri

iuchung , d e sich durch viele Monate h' nzog , förderte immer neut
Fäll « zutage , und setzt ist endlich daS Urteil gefällt worden . Des
Vertreter der st n Nage hatte 80 Tage Gefängnis und Entziehun «
der Approbation beantragt ; das Urteil lautet « aber nur aus
40 Tage Gefängnis , die durch die Untersiichungsba ' t verbüßt sind .
M chelfen bait ? s« starken Zulauf , daß sich die Len ' e vor " e ' nem
Hanfe in der Sprechstunde „anstellten " , um d! ? f . - - : i , t«
zu erlangen .
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Hcimkchr anS d » r Ukraine .

ES war zwischen Weihnachten und Neujahr auf der
Fahrt in Jftichuing Berlin — Güsten . Wir standen im Wagen

Klasse dicht gedrängt . Die Gespräche der Soldaten zeig -
ten bald , daß sie erst 3 Tage ans deutschem Boden seien und
druckt aus dem Tongcbict via Ukraine kamen . Ich höre :
„ Wir waren im Anfang unseres Rückmarsches in großer Ge .
fahr . Dre Räuberbanden wachsen immer nichr an . drohten
uns alles zu nehmen . Wir hörten auch , dag Truppen vor
uns überfallen wurden , und um uns unserer Haut zu weh -
ren , mußten wir zu einem Nadikalmitlel greifen . Wir nah -
men bei einem Gefecht 4000 von den Räubern gefangen und
am nächsten Tage begann ein fiirchtbareS Blutgericht . Ein
langer Graben wurde aufgeworfen und eine Reihe Räuber
davorgestellt und erschossen . Die nächsten mußten sie zu -
schütten und für sich einen zweiten Graben auswerfen , vor
den sie sich stellen mußten , und so ging ' s weiter , bis alle
viertausend Mann unschädlich waren . "

Mir kochte das Blut , als ich dieser Erzählung lauschte
« nd erkannte , daß ich es mit einem Mann zu tun hatte , der
vittcrernst die Furchtbarkeit dieicS Erlebens erfaßte . Ich
fragte ihn . ob eS denn nicht höchste Grausamkeit sei, solche
wahllosen Massen urteile zu fällen . Wo in aller Welt können
denn Tausend ? , restlos bewußte Räuber sein : welcher Sterb -
liche könnte eS wagen , ein solch summarisches Urteil zu fällen .
ES würden doch sicherlich viele Leute auS ganz anderen Mo¬
tiven ' egcn die deutschen Soldaten gewandt haben . Gab
rs denn niemand , der mit allen , aber auch allen Mitteln
den Weg zur Verhandlung fand . Auf Generationen hinaus
müsse ja in jener Gegend der Name „ Deutscher " mit Mord
in Verbindung gebracht werden . Ter Soldat zuckte weh -
mutig die Achseln : „ Es ging scheinbar wirklich nicht anders ,
wie man uns sagte : wir hatten sicher viel unter räuberischen
Uebe. rfällen durch kleinere Trupps zu leiden und da bat
idann eben der Gedanke Radikalmittel anzuwenden , schließlich
die überhand gewonnen .

Ich mochte das Gespräch so nicht weiter fortsetzen und

fragte , ob sie denn wirklich den ganzen wochenlangen Heim -
weg so „gearbeitet " hätten . Der Soldat ( und seine Käme -
raden mit hellen Augen zustimmend ) : „ Ach ganz nnd gar
nicht . DaS war nur im Anfang unserer Reise . Als wir

einige Tagereisen weiter waren , gelangten wir in die Teile ,
in denen die Bolschewisten herrschten . Ja , da atmeten wir

auf , da merkten wir sofort , wie prächtig diese Leute Ord -

Äuug zu schaffen verstanden . Kommissionen kamen zu un�

garantierten , sobald wir keinerlei Gebranch von unserer
Waffe machen würden , vollen Schutz und volle Verpflegung .
Wir hatten vorher schon viel von der guten Wirkung der

Dolschewrkiherrschast in der Ukraine gehört , speziell dort , wo
sie durch reaktionäre Kreise der Ukraine und die deutsche
Militärkaste nicht mehr in ihrer Oberherrschaft bedroht warcm
Wir fanden volle Bestätigung dieses Rufes und besonders

helle BcgeisterilNsi für dieses System bei den Kleinbauern ,
die nunmehr den ihnen vor Jahr und Tag auf Befehl unse -

rtt MMarN ' horde « an die Großgrundbesitz « verlorenen
Boden wieder erhielten . ES klappte nunmehr mit unserer
Beförderung und besonders mit der Verpflegung vorzüglich . "

„ Bedenke ich die Verpflegung , die wir in Deutschland
jetzt erhielten , io möchte man sagen , wir schwammen fast in

Milch und Honig " , warf ein anderer Soldat freudig da -

zwischen .
„ Aber hören Sie mal " , sagte ich , „ wie können Sie denn

Bolschewisten als gute , ordentliche Menschen bezeichnen und

geradezu in Gegensatz zu Räubern bringen ? Das hätten
Sie nur in Berlin erzählen und Ihre Weiterreise verschieben
sollen : denn für 80 Prozent der Bevölkerung Berlins und

beinahe für 90 Prozent der deutschen Bevölkerung silt in »

folge unaufhörlicher einseitiger Berichte der Bolschewist ohne
weiteres ol ? Räuber . "

Man lächelte zu meinen Worten und ich merkte , man
hielt sie für Uebcrtreibung . Diverse Zeitungslektüre und

besonders diverse Flugblätter der Mehrheitssozialisten und
Demokraten vom Demonstrationssonytag . die ich bei mir

hatte , bewiesen meine Worte . Sie blieben aber alle dabei .

daß das le cht zu beseitigen sei , man müsse nur aufklären und
die Wirklichkeit recht oft wiedergeben . Sie hatten noch keine

Ahnung , wie die Lüge in der Lektüre die Gedanken verwirrt

hat und waren erstaunt , als ich ihnen aus der „Freiheit "
den wahren Hergang der Vorweihnachtsschlacht mitteilte » nd
sie zu ihrem Erstaunen Nähere ? über die Matrosen hörten ,
die sie nach dem „ Vorwärts " und nach bürgerlichen Berichten ,
welche sie unterwegs erhalten hatten , für Räuber hielten ,
gegen die sich alle Revolutionäre einstimmig wenden würden .

Mit dem Versprcckien ihrerseits als nunmctzr Aufgeklärte
in Süddentschland , wohin sie zogen , zu wirken , trennten wir
unS . Trotz der Furchtbarkeit der ersten Mitteilungen hatte
ich doch freudiges Gefühl , einen , der ganzen Aufmachung
nach , ungekünstelten Einblick in russische Lerhältnisie und
in das Gemüt der Heimkehrenden zu erhalten . Einer der
Soldaten sagte mir noch , daß er sich mit seinen Kameraden
ans Ersuchen der Militärbehörde verpflichtet habe , in
l - t Tagen nach Breslau zurückzukommen , um mit guter Be -
waffnung zurück in die „ bösen " Gegenden der äußerstcn
Ukraine zu ziehen und die 100 000 bi » 200 000 Kameraden
dort „ herauszuhauen " . Noch meinen Aufklärungen meinte
er allerdings , er habe nunmehr doch Zweifel , ob die „ Ge -
walt " dort weiter die richtige Lösung sei nnd er werde sich
noch sehr die Sache mit seinen Kameroden überlegen , ob
durch die „ Gewalt " unseren Soldaten dort nicht mehr Ge -
fahr als Zkettung erwachsen könne .

Die Deulschdemokraten auf dem Knegspfade .
In tvelcher Weife die Gegner am Werke sind , zeigt ein

Schreiben des Teutfchdemokratischen Volksverein « Berlin an
zahlreiche Persönlichkeiten , das wie folgt lautet :

Deutschdemokratischer BolkSverein Berlin .
Berlin W 0, den 30 . Dezember 1918 .

Budapester Ltraße 7.

Die Wahlen zur deutschen und zur preußischen National -
Versammlung stehen vor der Tür . ES gilt zu verhindern , daß
die sozio ldeumkratischen Parteien die Mehrheit erhalten ; gelingt
die ? nicht , so sind Privateigentum , persönliche Initiative und
die Konkurrenzfähigkeit deutscher Arbeit schwer gefährdet .

In Berlin kann nur die Deutsche demokratische Partei einest
ausfichtsvollen Kampf gegen die Sozialdemokratie führen ; nur
sie , die sich ehrlich auf den Boden der Demokratie stellt , kann
das vertrauen der Massen erwerben , die mit dem alten System
innerlich und ' ür immer gebrochen haben , die aber empört über
die jetzigen Zustände in der Reichshauptstadtstind die durch unver -
antw artliche Lohnforderungen und Streiks Hervorgerufeue Ar -

beitslosigkeit und Verelendung den Sozialdemokraten ihre Stimme

versagen oder sich von ihnen abwenden werden . Die Wochen ,
die uns von den Wahlen noch trennen , werden diese Stimmung
immer schärfer in die Erscheinung treten lassen .

Der Deutschdemokraiische Volksverein Berlin hat es sich zur
Aufgabe gefetzt , diese Massen in sich aufzunehmen und sie fest
zu organisieren , um sie dauernd bei der Partei zu erhalten .
Diese große Aufgabe erfordert große Mittel . Nur dann , wenn
sie zur Verfügung gestellt werden , kann die bedeutsame Aufgabe
gelöst werden . Die Organisation darf nicht nur auf politucher ,
sie muß auch auf wirtschaftlicher und sozialer und geselliger
Grundlage ausgebaut werde » ; die Bergingenheit hat bewiesen ,
daß nur mit politischen Gedanken der Deutsche nicht vor Irr -
wegen bewabrt werden kan . r .

Darum bitren wir Sic dringend , unS Ihre Silke nicht ver -
weigern zu wollen . Wir erlauben uns , einen Postscheck zur ge -
fälligen Benutzung beizufügen » sofern Sie nicht vorziehen , uns
einen Betrag direkt auf unser Konto zu überweisen .

Für Anregungen zn dem Auf - und Ausbau der Wirtschaft »
lichen Organisation würden wir Ihnen gleichfalls dankbar fein .

Mit vorzüglicher Hochachtung
Deutschdemokraiischer Volksverein Berlin .

I . A. : Dr Marwitz .
Unsere Eencssen ersehen aus diesem Anschreiben , wohin die

Reise geht Jeder objektiv Beobachtende weiß da » ohnehin , aber
immer wieder müssen die Arbeiter auf die Tendenz dieser De »
mokraten hingewiesen werden .

Nähgarn für Kriegsteilnehmer .
Di « BekleidungSstelle des MaaistratS fordert alle entlassenen

Kriegsteilnehmer Berlin » , soweit sie nach dem 16 September 191S
au » dem Heeresdienst ausgeschieden sind . auf . sich in der Zeit vo »
6. bi » 11 . Januar 1919 zum Bezüge von Näbgarn anzumelden ,
und zwar unter Vorlegung der Mili ' ärpapiere sowie eine » Polizei -
lirbeu WobnungSausweifeS bei der für die Wohnung des Antrag -
sie Irr » zuständigen AukfcrtigungSstelle für Bezugsscheine in deren
Geschäftszeit von 9 —4 Uhr . Di « Anmeldung erfolgt mündlich .
wie weit die vorhandenen Bestände für den einzelnen auSreichcn ,
wird ihm sväter mitgeteilt . Auch die aus dem HerrcSdicnst zurück¬
gekehrten . feit dem 16 . September 1913 , entlassenen gewerb -
lichen Verrnbciter von Nähgarnen werden aufgefordert , sich bei
den obigen Stellen zum Nähnarnbczuge anzumelden und zwar mit
denselben Ausweisen , jedoch schriftlich . Gewerbeschein oder
Jnnungkquittung oder Krankcnlassenrcchnungen versichcrimaS »
Pflichtiger Arbeiter müssen beigefügt sein . Auch diese Antragsteller
erhalten schriftlichen Bescheid , ob sie berücksichtigt sind . Anmel -
düngen , die nach dem 11 . Januar ' urückgcbrarbt werden , könne »
unter keinen Umständen mehr berücksichtigt werden ,

Aus den Organisotioneu .
Die MitzNeder de ? ZeutralvorstandeS werden gebeten , z »

einer , TienSlag Abend 7 Uhr , Schicklerstraße 6, fiailfindeildeq
Sitzung des Zcntralvorstawdes pünktlich zu erscheinen .

v- rantwortlich für di « R- dalition : Alfred Wielepp . Neuliblln . —
Druck der Lindendruckerei und Verlagegelellschoft m. d. H. ,

Echissbauerdamm 18.

Die Freiheit
ist ckas Blatt der Arbeiterklasse . Jeder Arbeiter

hat die Pflicht , sein Blatt zu lesen .

Die Freiheit '
ii Hl |

. . . . . . . . .

ist äas Organ äer internationalen Verstänäi «
gung äes Proletariats .

Wer Völkerfreiheit unä Frieden will , lese

Die Freiheit "
ir

„ Vic Fr . iheil " erschn ' nt täglich zweimal . Der Bezugspreis beträgt bei freier Zustellung ins Haus

für Sroß - Berlin monatlich 2 . — 031. , durch die Post bezogen� 2 . - � M . e)etl . Bestellgebühr .
Bestellunqen nehmen entgegen :

Plänkle ;Centrum :

Grünstr . 21 : N e u m a n n.

Norden :

lltrechter Str . 28 : Mar Böttcher :
Soldiner Str . 34 : Fritz Glitsche :
Schulstr . 69 : H ü b n e r :

llsedomstr . 18 : N. Hendel ;
Lottumstr . 14 : H e n n i g :

Bornbolmer Str . 86 : H. L a ch m a n n :

Kameruner Str . 62 : Otto Maatz ;
Genier Str . 28 : Fritz M e w s ;

Caniianstr . 19 : Otto Sider ;
Raumerstr . 35 : Paul B i e tz ;

Wicsenstr . 31 : Rudolf M o s a ch.
Nordwesten :

Wiltstoder Str . 19 : G. Rödler :
Lübecker Str . 43 : T o r n s e i f e r .

Nordosten :

Landyberqer Str . 97 : Zinke ;

Darnimstr . 29 ( Laden ) : Galla » .

Osten :
Grüner Weg 18 : Walter Paul ;
Liebipstr . 19 : Otto Lehmann . �
Strautzberger Str . 24 : Rudolf Zimmer ;

Südosten :
Muskauer Str . 31 ; Reinhold Sinn er ;

Reichenberger Str . 142 : Kunze .

Süden :

Michaelkirchplatz 2: Hadbarth ;

Boppstr . 1:

Simeonstr . 2 : Artz .
Südwesten :

Solmsstr . 4 : I . K o r d g i e n.

Westen :
Steinmetzstr . 23 : Otto Döring ;
Kronenstr . 2 : W a l t e r .

Ablershof :
Genoffenschaflsstr . 27 : Richter .

Borsigwalde :
Crnststr . 22 : Richard Krüger .

Britz :
Hannemannstr . 31 : Günther .
Chauffeestr� Ede Germaniaprom . : Mittag .

Charlotlenbv :

Kaiferin - Augusta - AIIee 6 : Köhnke ;
Köni- u' n- Clisadeth . Slr . 6b : Friedrich Stern -

kiker ;
Wallstr . 68 : Oswald Loren » .

Friedenau :
Rheinstr . LI : Paul Schultz .

Karlsdorst :
Auguste - Biktoria - Str . 55 III : Georg Ger -

Hardt .
Lichtenberg :

Neue Babnhvfstr . 36 : Engel ;
5asdvrfer Str . 3: P r e u tz ;

Eitelstr . 39 : Schulz .
Lichterfeld « O . u . W. :

Dürerstr . 5 : A l b r « ch t ;

Mariendorf :
Bergstr . 7: K o m n i d.

Neukölln !

Nedarstr . 3: Parteibureau .
Ni ' edcrschvnhaufen :

Podbielskistr . 37 : M e t f ch k e.

Pankow :
Florastr . 25 : Herb st.

Reinidendorf - Ost :

Amendestr . 79 , Eing . Satznitzstr . : B e h n k e.

Relnidendorf - West :

Schillingstr . 34 : Wilhelm G l a m a n n.

Neinidendorf - Rofenthal :
Germam ' astr . 36 : Emil B e lz .

Schöncberg :

Gleditfchstt . 19 : F u r k e r t .

Steglitz :
Albrechtstr . 6 : N a u d.

Tegel :
Berliner , Cde Egelstratze : Potthoff .

Tempelhof .
Oberlandstr . 2 : Böttcher ;
Friedrich - Wilhelm - Str . 89 : Bartsch

Treptow :
Plefferstr . 6 : Brall .

Weißenfee :
Sedanstr . 19 : Werner .

Wittenau :

Triftstr . 79 ( Zlg . - Gosch) : Zimmermann .
Zehlendorf :

Potsdamer Str . 34 : Max Hedin « .

allen obengenannten Stellen werben Votenfranen eingestellt . Tie Hixpebition .

sS I
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